
Baden-Württemberg

Sirene für die Hosentasche

[11.10.2016] Baden-Württemberg setzt in Sachen Kommunikation verstärkt auf
digitale Kanäle. Die App NINA versorgt die Nutzer mit standortgebundenen
Warnmeldungen, die Polizei erweitert ihre Social-Media-Offensive und das
Ministerium für Inneres, Digitalisierung und Migration twittert jetzt.

„Die Smartphones sind die Sirenen für die Hosentasche. Im digitalen Zeitalter müssen wir deshalb gerade

auch die Kommunikation mit den Menschen in Gefahrenlagen neu aufsetzen“, sagte der stellvertretende

Ministerpräsident und Minister für Inneres, Digitalisierung und Migration, Thomas Strobl, bei der

Vorstellung der Notfall-, Informations- und Nachrichten-App (NINA) Anfang Oktober in Stuttgart. NINA setzt

auf einem intelligenten, satellitenbasierten und modularen Warnsystem des Bundes auf (wir berichteten).

Über diese kostenlose App kann das Land nahezu straßenscharf und standortgebunden Menschen vor

Gefahrenlagen warnen und mit konkreten Notfalltipps versorgen. Gespeist wird die Warn-App durch das

Lagezentrum der Landesregierung im Innenministerium und die Berufsfeuerwehr Reutlingen. Bei

Großschadenlagen wird das System vom Verwaltungsstab des Innenministeriums bedient. Über das

satellitenbasierte System können neben NINA zahlreiche weitere Dienste angesteuert werden. Laut einer

Pressemitteilung sieht das Land Baden-Württemberg mit diesem Startschuss auch Angebote zum Einsatz

der Warn-App für die Gemeinden, Städte und Kreise im Land vor. Die App kann damit auch für orts- und

kreisbezogene Warnmeldungen der Kommunen zum Einsatz kommen und den Bürgern so einen

zusätzlichen Service liefern. Auch die Polizei in Baden-Württemberg baut ihre Kommunikationswege weiter

aus. Nach den Polizeipräsidien Stuttgart, Mannheim, Karlsruhe, Konstanz und dem Landeskriminalamt

gingen auch die Polizeipräsidien Heilbronn, Ulm und Ludwigsburg mit Facebook und Twitter an den Start.

Bis Ende dieses Jahres sollen alle zwölf regionalen Präsidien über einen Social-Media-Auftritt verfügen.

„Unsere Polizei in Baden-Württemberg hat sehr früh damit begonnen, ihre Kommunikation auf die sozialen

Netzwerke auszuweiten. Die Polizisten haben erkannt, dass die Kommunikation am besten funktioniert,

wenn sie auf vielen tragfähigen Säulen baut“, sagte Strobl. Und auch das Innenministerium selbst hat

seine Kommunikation erweitert und informiert jetzt via Twitter.
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